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1871, 


Tagesbericht vom 15. Mai. 

6 — Der definitive Frieden, deſſen Ratification 
5 zum 20. d. Mis. erfolgen ſoll, hat die Vortheile, 
1955 uns die Friedenspräliminarien verſprachen, noch 

eutend erhöht. Daß Elſaß⸗Lothringen beim deutſchen 
eiche verbleibt, darüber war ja ſchon ſeit Monaten kein 
A mehr; aber daß uns nunmehr auch die Kriegs⸗ 
won Entschädigung vollſtändig geſichert iſt, das iſt es, 
Für der ganz Deutſchland hohe Befriedigung empfindet. 
lein die Franzoſen wird es allerdings keine leichte Arbeit 
in außer den Verpflegungskoſten für unſere Armee noch 
erhundert Millionen Thaler bis zum December dieſes 
1 des aufzubringen; indeſſen durch die letzten Frankfur⸗ 
* Abmachungen iſt die zwingende Nothwendigkeit an fie 
erangetreten, auch in dieſer Beziehung die Friedensbe— 
dingungen prompt zu erfüllen, wenn anders ſie nicht die 
ganze Exiftenz Frankreichs in Frage ſtellen wollen. Die 
tanzojen müſſen jetzt das Bewußtſein empfangen haben, 
5 Deutſchland unter allen Umſtänden auf der vollen 
bealtung der Kriegskoſten⸗Entſchädigung beſteht, und daß 
eine Staatskunſt u. keine Intrigue im Stande iſt, hieran 
fü nur das Geringſte zu ändern. Es iſt freilich hart 
ſich die Franzoſen, daß ſie jetzt im Schweiße ihres Ange⸗ 
das für Deutſchland arbeiten müſſen, allein nicht nur 
an üſchland und Europa, ſondern auch Frankteich wird 
N dem daraus erwachſenden Vortheil participiren; das 
eutſche Reich wird in den nächſten Jahren einen kaum 
nabnten Aufſchwung nach Innen und Außen nehmen, 
Br Europa kommt dieſes Erſtarken weſentlich zu gute, 
enn wir werden unſere Errungenſchaften niemals zur 
unterdrückung, ſondern immer nur zum Schutze der übri⸗ 
gen Nationen verwerthen. 
N wird f 


Der Ilau. 
Eine Skizze aus dem galiziſchen Volksleben. 


0 (Fortſetzung zu Nr. 113.) 

will Goldſtein, nachdem er dem Grafen für ſeine Bereit⸗ 
el dankte, von der Lebensgeſchichte eines polniſch⸗ 
N iſchen Jünglings ſich ennupiren zu laſſen, erzähtte ihm 
a elbe, wie fie dem Leſer ſchon bekannt iſt, ſchildette den 
nr arakter jeiner Eltern und Schwiegereltern treulich mit 
mancher Modification, beſonders wo es die Ehre ſeines 
a galt, und motivirte jein Erſchrecken beim Eintritt 
Bir Grafen damit, daß er glaubte von feinem Schwieger⸗ 
da überraſcht worden zu ſein, der ſeine geheime Lektüre 
Hun fahren würde, was ihm nicht nur viele häusliche 
dannehmlichkeiten zuziehen, ſondern auch aller Möglichkeit 

rauben möchte, dieſe verſtohlene Lektüre fortzuſetzen. 
a Der Graf hörte die Erzählung des jungen Mannes 
in immer ſteigender Aufmerkſamkeit an, fie führte ihn 
35 ganz neues, ihm völlig unbekanntes Land ein. 
ner in jo obskuren Kreiſen hartnäckig geführte Kampf 
Eflben Licht und Finſterniß, wohl mit weit weniger 
lat, aber gewiß mit nicht geringerem Ernſt als in den 
erltparlamenten und der öffentlichen Preſſe; die feurige, 
: gehrende Wißbezierde, ohne ein anderes Intereſſe, als 
nur Wiſſen ſelbſt, ohne irgend eine Ausſicht, odet auch 
zu nen Wunſch dieses Wiſſen nützlich und geltend 
ehe den; die unbedinngte Opferfähigkeit für eine 
a Idee, bei Menſchen, denen man nur Eigennutz 
ein Gewinnſucht zuſchreibt, erregte ſein Erſtaunen, wie 
5 ewunderung im höchſten Grade; das leuch⸗ 
ü e Geſicht Jacob's, wenn er von ſeiner verſtohlenen, 
ürftigen Lektüre ſprach, das ſich aber bald wieder ver⸗ 
dals er deren Unzulänglichkeit bervorhob, oder wenn 
er in ihm auffteigenden Furcht Erwähnung that, auch 
dieſer abgehalten zu werden, oder endlich, wenn er 
gedrungen auf die vernachläſſigte, verſchrobene Erziehung, 
ate Vorurteile und mittelalterliche Unwiſſenbeit ſeiner 
a erländiſchen Glaubensgenoffen zu ſprechen kam machten 
em en Grafen einen eigenthümlichen Eindruck. Sein 
Nationalcgarakter entſprechendes, offen theilnehmen⸗ 
ſeitg erz für jedes Unglück, für jede Unterdrückung einer⸗ 
a auie jeine durch die Erziehung zur zweiten Natur 
ordene, glühende Liebe zur Kultur, und der heißeſte 
unſch selbe überall zu verbreiten und allgemein zu machen, 


er d 
von 
noth 


Unterm 23. März d. iſt im Haag zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten der niederländiſchen Regierung und der 
Hanſeſtädte Hamburg und Bremen ein Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden, Inhalts deſſen letztere dem am 31. De⸗ 
cember 1851 zwiſchen den Niederlanden und Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Handels- und Schifffahrtsvertrage beitreten. 

Durch die heutige Beſchlußnahme des Reichstages 
bezüglich des Militärpenſionsgeſetzes iſt jede Hoffnung 
verſchwunden, die gegenwärtige Siſſion noch vor dem 
Pfingfeſte zu beenden. Als früheſten Termin für den 
Schluß nimmt man jetzt den 15. Juni in Ausſicht. 


Deutſcher Reichstag. 


34. Plenarſitzung am 13. Mai. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen: . 

1.) Dritte Leſung des Geſetzes betreffend die Decla⸗ 
ration des $ 1 das Genoſſenſchaftsgeſetzes. Dasſelbe 
wird ohne Debatte definitiv genehmigt. 

2.) Erſte Leſung des ilitär⸗Penſionsgeſetzes. Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon: Ich empfehle Ihnen warm die An⸗ 
nahme des nach allen Seiten hin reiflich erwogenen Ge⸗ 
ſetzes, dem Ihr potriotiſches Gefühl entgegenkommt. Ich 
würde das Geſetz kaum empfehlen, wenn mich nicht ein 
innerer Drang dazu brächte, ein Wort der Sympothie 
einzulegen für jene Braven, die ihr Beſtes, ihre Gejund- 
beit, für das Vaterland einſetzten, für jene, welche den 
Ernährer, den Bruder und Vater auf dem Felde der 


andererſeits, wurden bei ihm durch die Erzählung Goldſteins 
Erinnerungen in ſolchem Maße wach gerufen, daß er dem 
Jüngling die Hände drückend, mit aller Begeisterung der 
Jugend ausrief: „Nein mein lieber Goldſtein, Ihnen muß 
geholfen werden, Ihrem eminenten Geiſt und gefühlvollem 
Herzen ſollen feiner die Pforten der Wiſſenſchaft und der 
Kunſt nicht verſchloſſen bleiben, die Sphynxe und Gryphen 
ſollen Ihnen nicht mehr das Paradies verſperren. Rechnen 
fie anf meine Unterftügung mit Rath und That, kommen 
Sie zu mir käglich, ja zweimal des Tages, meine ganze 
reichhaltige Bibliothek, mein ganzes durch Lehrer und 
Lektüre erworbenes Wiſſen ſtehen ihnen zu Gebot. Das 
Licht muß über die Finſterniß ſiegen. Sie ſollen eine 
große Miſſion erfüllen, in Galizien ein Mendelsſohn 
werden, von dem mein herrlicher Erziehet mit ſoviel 
Hochachtung geſprochen und mir erzählt hat, wie er ſeine 
deutſchen Glaubensgenoſſen, die zu ſeiner Zeit auch auf 
einer niedrigen Stufe der Bildung ftanden, erleuchtet, 
gehoben und zu ziviliſirten und geachteten Menſchen ge⸗ 
macht hat. Meiner unglücklichen, unterdrückten Nation 
kann ich leider bei aller Anſtrengung nicht helfen, veilleicht 
gelingt es mir wenigſtens mittelbar zur Erhebung einer 
anderen, in der allgemeinen Meinung tief geſunkenen und 
verachteten Menſchenklaſſe beitragen zu können. 

„Ich ſehe wohl, Herr Graf,“ ſagte darauf der durch 
dieſe Anrede noch mehr ermutbigte Goldſteid, daß mein 
Inſtinkt mich nicht getäuſcht hat, daß ich mit Recht gleich 
im erſten Augenblicke Ihres Erſcheinens, hinter der Maske 
des Grafen, bei Ihnen den edlen Menſchen, den Retter 
in der Noth, den Kenner und Protektor der Kunſt und 
Wiſſenſchaft erblickt habe. Freudig nehme ich Ihre gnä⸗ 
dige Unterftügung an und wage es kaum Ihnen zu 
danken, denn außerdem daß es mir unmöglich wäre, 
auch nur einen kleinen Theil meiner unermeßlichen 
Dankbarkeit in Wotte zu kleiden, ſo bin ich auch 
feſt überzeugt, daß Gutes thun, die Saat des Lichtes 
und der Humanität überall zu ſtreuen, dem Herrn 
Grafen ein unabweisbares Herzensbedürfniß, eine Le⸗ 
bensaufgabe iſt. Aber Herr Graf, ich will die Regun⸗ 
gen Ihres edlen Herzens nicht mißbrauchen, und muß zu 
meinem Bedauern Ihnen offen geſtehen, daß meines Er⸗ 
achtens Ihre Güte höchſt wahrſcheiulich nur einer Perſon, 
nicht einer ganzen Menſchenklaſſe zu Gute kommen dürfte, 
daß mir nie bei meinen Glaubensgenoſſen hier zu Lande 


Ehre verloren. Ich will demnach über das Maß und die 
Mittel ſprechen, mit welchen das Vaterland die Wunden 
zu heilen ſuchen wird. Wenn der Geſetzentwurf ganz un⸗ 
verändert durchgeht, werden wir doch nur eine Entſchädi⸗ 
gung, keinen Erſatz für die gewähren, welche für das 
Vaterland gekämpft u. geblutet haben. Die den Penſions⸗ 
empfängern zugewilligten Sätze find nach billigen Grunde 
jägen formulirt, bei denen die Dienſtcharge, die Dienſt⸗ 
zeit, der heutige Geldwerth . berückſichtigt ſind. Die 
Mittel dazu ſind glücklicherweiſe vorhanden, nach einem 
ungluͤcklichen Kriege würden wir das bitterſte Elend ha⸗ 
ben. Aber da die Mittel vorhanden ſind, wird man den 
Verſtümmelten nicht vorenthalten, was zu fordern ſie be⸗ 
rechtigt ſind. Der Gejepentwurf regelt weiter die Pen⸗ 
ſionen für die im Frieden invalide Gewordenen; Sie wer⸗ 
den auch dieſen friedlichen Kriegsarbeitern die wohlver⸗ 
diente Anerkennung nicht verſagen, denn wir haben neuer⸗ 
dings erfahren, was ein Volksheer zu leiſten vermag, in 
welchem ein Jeder mit dem Schwerte umzugehen ver⸗ 
ſteht. Ich knüpfe daran den Antrag, den Entwurf zur 
Vorberathung im Hauſe zu ſtellen (Bravo!) — Schulze 
(Berlin). Die Invaliden haben um fo mehr ein Aue 
recht auf auskömmliche Verſorgung, weil ſie ſich die 
Fonds dazu im vollſten Sinne des Worts erkämpft haben. 
Bei der Berathung der Vorlage werden jedoch noch jo 
mannigfache Erhebungen anzuſtellen ſein, daß es unmöͤg⸗ 
lich erſcheint, dieſelbe in der jetzigen Seſſion zu vollenden; 
ich gebe deshalb zu erwägen, oh es nicht gerathen er⸗ 
ſcheint, denjenigen Theil des Entwurfs, welcher von den 
Friedenspenſionen handelt, in die Commiſſion zu ver⸗ 
weiſen, den auf die Combattanten bezüglichen Theil da⸗ 
gegen ſchleunigſt im ganzen Hauſe zu erledigen, denn hier 
iſt die größte Eile geboten. (Bravo!). Dieſen Ausführun⸗ 
gen ſchließt ſich v. Bonin an und würde event. die 
Vorlage en bloc annehmen. — v. Bunſen. Von einer 
Enblocannahme kann keine Rede ſein, da die Penſionen 
der Hinterbliebenen und die Erziehungsbeihilfe für Offi⸗ 
zierskinder viel zu niedrig normirt ſei; das Vaterland, 
der Staat, nicht die Vereine und Privaten müſſe die 
auskömmliche Verſorgung ſicher ſtellen. Die Ausſchließung 
des Rechtsweges bei Streitigkeiten über die Höhe der 


auch nur im verkleinerten Maßſtabe das gelingen werde, 
was Mendelsſohn bei den Seinigen in Deutſchland, denn 
abgeſehen davon, daß ich es nicht zu hoffen wage je ein 
Mendelsſohn zu werden, ſo glaube ich, daß ſelbſt er, bei 
uns Nichts oder nur blutwenig ausgerichtet haben würde. 
Lebten und leben doch auch hier vorzügliche Genies und 
edle Männer unſerer Konfeſſion, denen es nicht an emi⸗ 
nenten Fähigkeiten, gutem Willen und Energie fehlte, für 
ihre Glaubensgenoſſen zu wirken, und was haben ſie mit 
all ihrem Streben, ihren uneigennügigen Bemühungen er⸗ 
zielt? Sie haben ſich Haß, Verfolgung und anonyme 
Bannbullen zugezogen, ohne ihren eigentlichen Zweck zu 
erreichen, das Licht der Wiſſenſchaft, ſtrenge Moralität und 
geläuterte Religionsbegriffe in's Volk zu bringen. Bei 
der großen Maße fanden ihre Lehren gar keinen Eingang. 
Nur Scholaſtik und Schwärmerei machen hier den Ge⸗ 
lehrten und den Frommen. Das auf geſundem Menſchen, 
verſtand, auf Logik oder Empirik baſirte Wiſſen, scheint 
den an Witz und ſophiſtiſchen Scharffinn W Hr 
jeicht, die auf richtigen Begriffen von Gott und 8 0 
begründete Frömmigkeit, erkſpricht nicht dem Ideale der⸗ 
„ED, ; g ſeetik oder im Cynismus die 
jenigen, bie nur in der Aſeetik ode bensgenoſſ 
wahre Tugend erblicken. Unſere hieſigen 5 85 1 165 
leiden weniger an Mangel an Bildung, 11 1 er 
Unwiſſenheit an Ver» und Ueberbildung. ohl giebt es 
: ; inige, die von dem durch gedachte 
unter ihnen hie und da einige, Mm d 
Männer verbreiteten Licht in sofern erhellt wurden, daß ſie 
4 2 iſtie und Frömmelei einſehen, leider 
die Mängel der Sophiſtik u ’ ö i 
aber hat den größten Theil unter ihnen dieſes Licht eher 
geblendet als erleuchtet, eher erhitzt als erwärmt. Sie 
ſchütten das Kind mit dem Bade aus machen ſich über 
Religiöſität, Moral und nationale Miſſion luſtig und 
fröhnen einzig und allein ihren Leidenſchaften, ihrer Geld⸗ 
gier oder Ehrfurcht. Ich weiß nicht woran es liegt, daß 
ſich bei uns Alles anders geſtaltet, als bei unſeren Brüdern 
im übrigen Europa, aber leider iſt dem ſo. Nur von der 
Vorſehung oder Zeit wollen wir Hilfe hoffen. Alſo Herr 
Graf, wie geſagt, nur mich kann Ihre gütige Unterſtützung 
aufrichten, aber wie die Talmudiſten ſagen: „Wer den 
Geiſt eines einzigen Menſchen erbebt, der erhält die ganze 
Welt, weil der Einzelne einen nothwenigen Ring bildet 
in der Geſammtkette!“ 


N (Fortſetzung folgt.) 


Penftonen iſt ebenfalls lebhaft zu bedauern. Schließlich 
will ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes noch auf die Lage 
der heimkehrenden Reſerviſten und Landwehrmänner rich⸗ 
ten, die vor dem Ausbruch des Krieges ein ſelbſtändiges 
Geſchäft betrieben und ſich jetzt zumeiſt in ziemlich ver⸗ 
zweifelter Lage befinden; ich will für dieſe Leute keinen 
Almoſen in Anſpruch nehmen, ſondern halte die Errichtung 
einer Reichs⸗Darlehnskaſſe für dieſen Zweck für eine nach 
allen Seiten hin genügende und befriedigende Löſung. — 
v. Mallinckrodt empfiehlt die Verweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. — Frhr. v. Ho⸗ 
verbeck betont nochmals, daß das Geſetz noch in dieſer 
Seſſion perfect werden müſſe und erwartet vom Bundes⸗ 
rathe außerdem eine Erklärung über den finanziellen Punkt 
der Vorlage um eine etwaige Erhöhung der Sätze ermeſſen 
u können. Mit dem Abg. v. Bunſen ſtimme ich nicht da⸗ 
bin überein, daß man den Reſerviſten u. Wehrmännern nicht 
einen Geldbetrag zur Erleichterung ihrer Wiedereinrichtung 
in der bürgerlichen Stellung gewähren ſolle; war es der 
Ehre der Offiziere nicht zu nahe, ein Retabliſſements⸗ 
geld zu nehmen, kann es der Ehre der Reſerviſten und 


Wehrmänner auch nicht zu nahe ſein. (Bravo.) 


Die Abg. v. Frankenberg Ludwigsdorf und Miquel 
ſprechen für Vorberathung der Vorlage im Plenum. Letzterer 
wünſcht eine Erhöhung der Erziehungsgelder für Offiziers⸗ 
kinder und eine Gleichſtellung der Invaliden aus den 
annectirten Provinzen mit der deutſchen Armee, womit 
ſich Kriegsminiſter v. Roon im Namen des Bundesraths 
principiell einverſtanden erklärt. Lasker wünſcht die Frage 
der elſäſſiſchen Invaliden einem Spezialgeſetze vorbehalten 
zu ſehen. Damit iſt die erſte Leſung geſchloſſen. Die 
Ueberweiſung an eine Commiſſion wird abgelehnt. 

3) Fortjegung der zweiten Leſung des Poſtgeſetzes. 
§ 3, welcher der Poſt das Recht beſtreitet, die Beförde⸗ 
rung von Briefen und ſpeciell politiſchen Zeitungen zu 
verweigern und die Zeitungs⸗Proviſion nach gleichartigen 
Grundſaßen normirt wiſſen will, wird nach einer vom 
Dr. Becker formulirten combinirten Faſſung angenommen. 
§ 4 (Benutzung der Eiſenbahnen für den Poſtbetrieb) 
kommt ohne Debatte zur Annahme. — $ 5 (Unverletz⸗ 
lichkeit des Briefgeheimniſſes) wird ebenfalls faſt ohne 
Debatte angenommen, ebenſo 88 6—15 (Garantie der 
Poſtverwaltung) und 88 16 — 26 (Beſondere Vorrechte 
der Poſten). — $ 27 bedroht eine Poſtporto⸗Defraudation 
mit dem vierfachen Betrage des defraudirten Porto's, 
aber niemals unter Geldſtrafe von Einem Thaler $ 28 
(Strafbeſtimmungen im Rückfalle) wird nach dem Antrage 
v. Bernuth formulirt und die übrigen Paragraphen dieſes, 
ſowie des folgenden (Strafverfahren bei Poſt⸗ und Porto⸗ 
Defraudationen) und des letzten (allgemeine Beſtimmungen 
mit unweſentlichen redaktionellen Aenderungen angenommen. 
Auf Antrag des Abg. v. Below wird ſchließlich folgende 
Reſolution angenommen: „Der Reichstag ſpricht die 
Erwartung aus, das Generalpoſtamt werde dem Geld⸗ 
vermittelungsverkehr eine beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden, damit die Poſt umfangreicher als bisher vom 
Publikum benutzt wird.“ 

4.) Zweite Leſung des Geſetzes über das Poſttaxwe⸗ 
ſen. § 1 normirt das Briefporto für den Brief bis 15 
Grammen Gewicht auf 1 Sgr. Dieſer $ gelangt nach 
Ablehnung eines Reichenſperger'ſchen Antrages (betr. Auf⸗ 
hebung des Strafportos für unfrankirte Briefe von Sol⸗ 
daten) nach der Reg.⸗Vorl. zur Annahme. — 8 2 regelt 
das Packetporto und wird nach einer unbeantworteten 
Aufrage des Abg. v. Blankenburg, ob ſich die Ausſicht 
auf eine bedeutende Mehreinnahme aus dieſem Geſchäfts⸗ 
zweige erfüllt habe, angenommen, ebenſo die $$ 3 bis 7. 
— Zu 8 8, welcher eine Beſtellgebühr für gewöhnliche 
Briefe, Kreuz⸗ u. Streifbandſendungen „welche nach dem 
Ortsbeſtellbezirke der Poſtanſtalten gerichtet find“ nicht 
zuläßt, wird nach dem Antrage Schenk (Wiesbaden), trotz 
des Wiederſpruchs des Generalpoſtdireetors die in Anfüh⸗ 
rungszeichen ſtehende Strophe fortgelaſſen und damit zu⸗ 
gleich der Antrag des Grafen Rittberg „um Aufhebung 
des Landbriefbeſtellgeldes für gewöhnliche Briefe erledigt. 
— Zu $ 9 (Verkauf von Poſtwerthzeichen durch Poſtan⸗ 
ſtalten) beantragt Dr. Bamberger die Ausſetzung eines 
Rabatts bis zu höchſtens 2% für beſtimmte, ſich zum 
Verſchleiß der Briefmarken verpflichtende Perſonen, der 
Antrag wird indeß auf den Widerſpruch des Poſtdiree⸗ 
tors Stephan, der Abgg. Frhr. v. Patow und v. Hover⸗ 
beck abgelehnt. — § 10 lautet: „Die Proviſion für 
Zeitungen beträgt 25% des Einkaufspreiſes, mit der Er⸗ 
mäßigung auf 12 ½% bei Zeitungen dir ſeltener als mo⸗ 
natlich viermal erſcheinen. Mindeſtens iſt jedoch für jede 
abonnirte Zeitung jährlich der Betrag von 4 Sgr. zu 
entrichten. Grumbrecht beantragt die Ermäßigung auch 
für Wochenſchriften, nach kurzer Auseinanderſetzung ſei⸗ 
tens des Generalpoſtdirectors lehnt indeß das Haus die⸗ 
ſen Antrag einſtimmung ab. Die übrigen 4 Paragra⸗ 
phen des Geſetzes finden keine Beanſtandong. Schluß 
4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Antrag Wig⸗ 
gers betr. Preßgewerbe, Bundeshaushaltsetat, Geſetz über 
Prämienanleihen, Wahlprüfungen). 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. Mai. Ueber die Friedens⸗ 
verhandlungen und ihre Reſultate ſtellt die „Frank⸗ 
furter Preſſe“, welche eine eingehende Schilderung des 
Feſtdiners beim Oberbürgermeiſter Mumm giebt, noch 
verſchiedene Aeußerungen des Reichskanzlers zuſammen, 
denen wir Folgendes entnehmen: „Die Garantien für 
die Ausführung des Friedens, — äußerte der Fürſt, — 


ſeien weſentlich verſtärkt worden; die Friſten der Bezah⸗ 
lung der fünf Milliarden ſeien verkürzt, die Dauer der 
Oceupation dagegen verlängert. Die Zahlung der erſten 
500 Millionen werde 30 Tage nach der Einnahme von 
Paris erfolgen. Die elſäſſiſch-lothringiſchen Bahnen, für 
welche die franzöſiſchen Unterhändler anfänglich 800 Milli ⸗ 
onen gefordert, ſeinen mit 300 Millionen von den Kriegs⸗ 
koſten in Abrechnung zu bringen. Es ſei wohl möglich 
geweſen, noch weitere 30 bis 36 Millionen davon her⸗ 
unter zu handeln, das Geſchäft ſei aber ſo honnet und 
coulant abgewickelt worden, daß er von weiterer Preſſion 
abgeſtanden habe. Schmerzlich habe es ihn berührt, daß 
er den perſönlichen Wunſch des Kaiſers, die Schlacht⸗ 
felder, auf denen die Gräber unſerer Helden ſich befin⸗ 
den, in unſere Hände zu bringen, nicht habe erfüllen 
können, wiewohl er ermächtigt geweſen ſei, jede Summe 
dafür zu bieten. Der Wunſch ſei an der unerſchütter⸗ 
lichen Feſtigkeit der franzöſiſchen Unterhändler geſcheitert. 
— Im Uebrigen verweiſen wir auf die eingehenden Er⸗ 
klärungen, welche Fürſt Bismarck über die Friedensbe⸗ 
dingungen in der geſtrigen Sitzung des Reichstages gab. 
Am 11. Morgens trat der Reichskanzler mit ſeiner Be⸗ 
gleitung auf der Hanauer Bahn die Rückreiſe von Frank⸗ 
furt an. Die Stunde ſeiner Abfahrt war ſchon am 
Abend vorher in der Stadt bekannt geworden, und fo 
harrte denn auch eine dichte Menſchenmenge vor dem 
Hotel, welche die Abfahrt mit ſtürmiſchen Hochs begleitete. 
Am Hanauer Bahnhofe hatte ſich der Polizeipräſident v. 
Mapa, der General von Losn, Oberbürgermeiſter Mumm 
und eine Reihe dem Fürſten⸗Reichskanzler perſönlich be⸗ 
freundeter Herren und Damen zur Abſchiedsbegrüßung 
eingefunden. 

— Poſtweſen. In Bremen iſt in Folge des 
Bekanntwerdens des mit Amerika abgeſchloſſenen Addi⸗ 
tionalvertrages der Befürchtung Ausdruck gegeben worden, 
als könnte die amerikaniſche Poſtbehörde nunmehr auch 
ſolche Briefe ꝛc., welche nicht mit der Direction via 
Stettin verſehen find, mittels der Dampfſchiffe des bal⸗ 
tiſchen Lloyd, zum Nachtheil der Empfänger namentlich 
im weſtlichen Deutſchland, befördern. Dieſe Befürchtung 
iſt unbegründet; denn nach den bei der deutſchen Poſt⸗ 
verwaltung beſtehenden Grundſätzen wird für die Beför⸗ 
derung der Briefe ſtets die kürzeſte Route gewählt, wofern 
nicht der Abſender ausdrücklich einen anderen Weg vor⸗ 
ſchreibt. 

— Internationale Gartenbau-Ausſtellung. 
In einem Schreiben, welches die engliſche Botſchaft zu 
Berlin unterm 2. Mai an das Reichskanzleramt gerichtet 
hat, wird mitgetheilt, daß die königliche Gartenbau = ®e- 
jellihaft von England die Abſicht hat, im bevorjtehenden 
Sommer ausgedehnte internationale Gartenbou-Ausftellun- 
gen in ihren Gärten in London abzuhalten, in ähnlicher 
Art wie diejenigen, welche wiederholt auf dem Continent 
ftattgefunden und welchen Commiſſarien der engliſchen 
Regierung beigewohnt haben. In der Abſicht, die Auf⸗ 
merkſamkeit zu erwidern, welche bei dieſen Veranlaſſungen 
den britiſchen Commiſſarien zu Theil geworden find, 
beantragt die engliſche Regierung in dem vorgedachten 
Schreiben die Ernennung von einem oder mehreren Ver⸗ 
tretern der norddeutſchen Regierung, welche der einen 
oder der andern Verſammlung der Gartenbau-Geſellſchaft 
beizuwohnen hätten, Verſammlungen, die für den 7. Juni 
und 5. Juli dieſes Jahres angekündigt find. Der engli⸗ 
ſchen Regierung würde es erwünſcht ſein, wenn ein 
Vertreter der Stadt Hamburg zu den norddeutſchen 
Commiſſarien gewählt wird. — Dieſes Schreiben iſt den 
deutſchen Bundesregierungen mit dem Anheimgeben mit⸗ 
getheilt worden, eventuell dem Bundeskanzleramte die 
Namen der nach London zu entſendenden Commiſſarien 
zu bezeichnen, worauf eine dieſe Namen enthaltende Mit⸗ 
theilung an die engliſche Regierung gerichtet werden 
werde. 

— Miniſterkriſis in Baiern. Die Gerüchte 
über die Neubildung unſeres Miniſteriums gewinnen 
größere Conſiſtenz. Außer dem Grafen von Bray, der 
notoriſch ein Anti-Dölingerianer iſt, wird auch Herr v. 
Braun ausſcheiden, ohne daß derſelbe Gelegenheit ger 
funden hat, eine Probe ſeines Regierungstalentes abzu⸗ 
legen. Die nächſte Folge der Wiederübernahme des aus⸗ 
wärtigen Amts durch den Fürſten Hohenlohe iſt die Auf⸗ 
löſung der Kammer der Abgeordneten, die Anberaumung 
von Neuwahlen, durch welche vorausſichtlich den liberalen 
Elementen der Kammer eine bedeutende Verſtärkung zu: 
geführt und die Majorität geſichert wird. 

— Militäriſches. Der „Allg. Milit. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: „Der in ſeiner Ausdehnung wie 
ſeinen Erfolgen fo umfangreiche Krieg hat es naturge⸗ 
mäß nach ſich gezogen oder eigentlich mit ſich gebracht, 
daß bei dem großen Bedürfniſſe nach Officieren, deren 
Reihen ſich in einem zur Zahl der Mannſchaft ganz un⸗ 
verhältnißmäßigen Proeentſatz lichteten, zu dieſer Charge 
ſehr viele junge Leute befördert werden mußten und auch 
worden ſind, denen es aus mannigfachen Urſachen an 
jener gründlichen Durchbildung gebricht, wie ſolche in 
Friedenszeit der Fähnrich auf den Kriegsſchulen ſich anzu⸗ 
eignen die Gelegenheit hatte. Es wäre für die Einzel⸗ 
nen hart, für das große Ganze nahezu gefährlich, wollte 
man dieſem Zuſtande nicht ſeine beſondere Beachtung zu⸗ 
wenden; in weiteren Conſequenzen würde dieſes Mißver⸗ 
hältaiß, wenn nicht ſchnelle Abhilfe käme, die Baſis zu 
der unglücklichen Zweitheilung in den Officiercorps legen, 
wie ſolche z. B. in der franzöſiſchen Armee einer der 
Gründe von deren Kriegsuntüchtigkeit geworden iſt. Die 
Stellung als Lieutenant würden jene auf dem Felde der 


Ehre Beförderten wohl trefflich ausfüllen, aber zur Able“ 
gung von Prüfungen zur Kriegsacademie, zur weiteren 
Verwendung im Generalſtab oder bei den Stäben höheren 
Truppencommandos würden ſie kaum verwendbar werden. 
Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt ein Proviſorium erfor⸗ 
derlich; es iſt nothwendig, dieſe betreffenden Officiere, jer 
bald fie abkömmlich, in einem geſchloſſenen Curſus nach! 
holen zu laſſen, was vorher zu erlernen die Verhältniſſe 
ſie verhindert haben. Die Abſicht, ſie als erſten Coetus 
einer gleichzeitig von Fähnrichen beſuchten Kriegsſchule 
einzuberufen, dürfte aus naheliegenden Gründen ſchon! 

Entſtehen als aufgegeben zu betrachten ſein; ebenjo wird 
man wohl davon Abſtand nehmen, zu dieſem Zwecke eine 
Einberufung auf einer der ſchon beſtehenden Schulen ein 
treten zu laſſen. Das Wahrſcheinlichere bleibt, — ohne 
daß ich daſſelve übrigens als bereits entſchieden mittheile, 
— daß man unter Benutzung der ebenſo trefflichen Le 

calitäten, wie ſonſtigen vorzüglichen Ausſtattung jene Off⸗ 
ciere zu einem mindeſtens halbjährigen Curſus in Me 
verſammeln wird, welches gerade jetzt durch ſeine Lage 
ganz beſonders geeignet erſcheinen dürfte. Nahe der Armes 
bietet es in Theorie wie Praxis Alles, was dazu dienen 
kann, auf den Gebieten der Tactik, Waffenlehre, Fortifiea“ 
tion ꝛc. den dort ertheilten Unterricht fruchtbringend B 
geſtalten. Was auch immer ſonſt an Gerüchten über al? 


derweit zu ereirende Militärunterrichtsanſtalten, über Theil“ 
nahme ſüddeutſcher Contingente an norddeutſchen Inſti⸗ 
tutionen — wie Centralturnanſtalt, Lehr - Infanterieb® 
taillon, Schießſchulen — durch die Tagespreſſe geht! 
durchweg verfrüht, da Entſcheidungen auf allen dieſen Gr 
bieten noch nicht getroffen find. * 


Ausland. 


Oeſterreich. Wie aus Wien gemeldet wird, iſt die 
Frage der einfachen oder doppelten Vertretung Oeſterreich“ 
Ungarns in Rom nahe daran, practiſch zu werden. y 
Florenz hat man Wind betommen, daß der gegenwärtige 
franzöſiſche Votſchafter in Rom, Marquis d Harcourt, 
dem Papſte die Zuſicherung ertheilt haben ſoll, Frankreich 
werde, ſobald nur einigermaßen Ordnung im Innern ges 
ſchaffen ſein wird, ſich der Verlegung des Sitzes der 
italieniſchen Regierung von Florenz nach Rom wider 
ſetzen. In Folge dieſes Beſchluſſes wird, wie man un 
aus Florenz ſchreibt, Visconti⸗Venoſta die Ueberſiedelung 
der Regierung nach Rom möglichſt beſchleunigen, um dur 
ein fait accompli möglichen ultramontanen Velleitäten 
gegenwärtiger oder zukünftiger Machthaber in Frankrei 
zuborzukommen. Visconti Veuoſta reiſt noch dieſe Wo 
nach Rom, um die für daß Miniſterium des Aeußern geeigneten 
Localitäten auszumitteln und beabſicht man hierzu de 
Palazzo Bioschi anzukaufen. Für die Mitte des Mona 
tes Juli iſt die Ueberfiedelung aller Miniſterien na 
Rom angeordnet und ſoll dieſen Ende Juli der He 
ſelbſt folgen. Ferner erfährt man jetzt plötzlich aus Wien, 
daß Montenegro durch einen Vertrag, den Herr Sundet— 
ſches im April mit dem wiener Cabinet abgeſchloſſen, 
Oeſterreich das Recht zugeſtanden hat, eine Straße ib 
Cetinje anzulegen. Damit wird das Herz des unruhigen 
Fürſtenthums blosgelegt. Bei der geringſten Regung de 
kriegeriſchen Serdare kaun FL. Rodich alsdann mil 
einigen Bataillonen das ganze Gebirgsland beſetzen. 
Montenegriner find auch mit dieſem Vertrage ſehr unzu⸗ 
frieden, aber der Fürſt hatte feine financiellen Gründe, 
den Handel abzuſchließen. 11 

Wien, 13. Mai. Der „Volksfreund“ veröffentlich 
ein Bittgeſuch ven 28. öſterreichiſchen Erzbiſchöfen 110 
Biſchoͤfen an den Kaiſer, worin dieſelben unter Hinme 
auf die ſeit dem 20. September 1870 in Rom vollzogenen 
Ereigniſſe den Kaiſer bitten, er möge den Minister 1 
auswärtigen Angelegenheiten beauftragen, der italieniſche 
Regierung die Mißbilligung ihres Verfahrens zu Rot 
unzweideutig ausdrücken und dieſelbe darüber nicht 1 
Zweiſel laſſen, daß der Kaiſer eine wahre und an, 
reichende Sicherſtellung der vollen Unabhängigkeit de 
Papſtes für durchaus unerläßlich erachte. Die Bittſtellet 
führen aus, daß der Papſt die Stadt Rom nebſt e 
angemeſſenen Gebiete ſogleich zurückerhalten müſſe, da 
nicht nur alle katholiſchen Mächte, fondern auch die be, 
teſtantiſchen Fürſten, in deren Ländern die katholiſche b 
völkerung zahlreich iſt, dabei betheiligt ſeien, daß der Pap 
nicht zu Gunſten Italiens ſeiner Unabhängigkeit und 5 
ihm zuſtehenden äußeren Hilfsmittel beraubt werde un 
daß dieſelben im Falle einer annehmbaren Vereinbarung 
das Recht haben, zu fordern, daß für die Sicherſtellung 
ſolcher Vereinbarung geſorgt werde. iz 

Frankreich. Mac Mahon hat am 12. d. ei 
Tagesbefehl an die Truppen erlaſſen, in welchem es beiß 0 
„Soldaten! Ihr habt dem Vertrauen entſprochen, wel ke 
Frankreich in Eure Tapferkeit und Thatkraft geſetzt hal ö 
Ihr habt alle Hinderniſſe bejeitigt, welche Euch die 555 
ſutlection in den Weg legte, die über alle von Euch geg 
die fremden Truppen vorbereiteten Hilfsmittel verfügte 
Der Tagesbefehl zählt hierauf alle von der Armee in de, 
letzten Zeit vollbrachten Thaten auf, die Gefangenna a 
von 3000 Inſurgenten, die Wegnahme von 151 Seh, 
und fährt dann fort: „Das Vaterland zollt Euren 
folgen Beifall; es ſieht in denſelben das Anzeichen 
nahen Endes des Kampfes, welchen Alle beklagen. Bin 
Kurzem werden wir die nationale Fahne auf den W ict 
aufpflanzen und die Wiederherſtellung der Ordnung erteile, 
haben, welche von Frankreich und von ganz Europa 15 
fordert wird. Soldaten! Ihr habt den Dank des Vale 
landes verdient.“ 


des 


* 


eines 
inuſtwehr an der südlichen Seite der Feſtung geſchwungen und 


Ki Türkei. Wie man jetzt über die Verhandlungen 
ei indeſſen bereits in Konſtantinopel aus Aegypten wieder 
"getroffenen Nevres Paſcha näher vernimmt, hat der 
Vevollmächlgie des Suftans dem Vicekönig fünf Haupt⸗ 
unkte zur Annahme vorgelegt. Der erſte Punct betraf 
e ſtriet⸗ Einhaltung des großberrlichen Fermans, wonach 
An Khedive nicht geſtattet iſt, eine eigene Armee von 
ehr als 18,000 Mann zu balten; der zweite Punct 
etraf die ausgedehnten Küſtenbefeſtigungen und ſonſtigen 
üſtungen, deren Endzweck nur eine gegen die ſuceräne 
von gerichtete Spitze haben könne; der dritte Punct hat 
bei elbſt in den Augen des in ſolchen Dingen wenig 
eilen Sultans übermäßige Steuerlaſt zum Gegenſtande, 
elche Ismail den Aegyplern auferlegt; der vierte Punct 
85 angte die Auslieferung der Armſtrongkanonen; zu den 
reits früher aus gelieferten Panzerfregatten! der fünfte 
unct endlich — dae Beſte kommt ja gewöhnlich zuletzt 
5 verlangt die Aufnahme einer türkiſchen Beſatzung auf 
r ſuezer Landenge, dem Knotenpuncte des internationalen 
nutehres, In den eriten vier Punkten gab der Khedive 
ach, der fünfte Punct jedoch, iſt noch immer in der 


N chwebe und an ihm kann der Conflict ſehr leicht zu 
ehen Kriege entbrennen. Die Pforte wird auf dem in 


50 em fünften Puncte geſtellten Verlangen jedenfalls be- 
te Die ottomaniſche Politik verfolgt neueſter Zeit 
mi licher Weiſe die Tendenz, auf ihrem Gebiete den Isla⸗ 
6 mus zu concentriren und dieſerart ihre Kraft und ihr 
ht zu ſtärken, und die Einbuße, welche fie durch die 
jalehnung oder beſſer Unterwerfung an und und unter 
ie europäiſchen Mächte an ihrer Macht und ihrem Ans 
N en erlitten, auf dieſem Wege wettzumachen. Hiezu iſt 
afri lem ein feſter Anſchluß von Egypten und den anderen 
A kaniſchen, halbabhängigen Provinzen an das Stammreich 

orderlich. Die Pforte wird vorausſichtlich nicht nur 
li Egypten, ſondern allmälig auch nach Tunis, Tripo⸗ 

und Marokko ihre Arme ausſtrecken und wir ſtehen 
ei 8 Mal nicht einer großherrlichen Laune, ſondern 
1105 wohlüberdachten Plane gegenüber, der auf eine nach⸗ 
dalle Kräftigung des ganzen Türkeareiches abzielt. Vor 
ne ähr zwei Wochen wurde dieſer Plan der „Centrali⸗ 
ation des Islamismus“ in der offiziösſen „Turquie“ ganz 
Jeuau und umſtändlich detailliert. 


Provinzielles. 


ſind Culm, 12. Für die vacante Stadtkämmererſtelle 
5 47 Bewerber aufgetreten und zwar 34 Beamte, 1 
entier, 4 Feldwebel, 1 Marineverwalter, 4 Lehrer, 1 Or⸗ 
haniſt, 2 Handlungsdiener u. 1 Reſtanrateur. 
be Königsberg, 13. Mai. Mehrere Unternehmer ha⸗ 
A in Charlottenthal zwiſchen der Pr. Eylauer u. Dom⸗ 
Toner, Chauffee eine Moorfläche von 80 Morgen zum 
9 ifſtich gekauft und werden mit 2 Locomobilen zu 6 
fünfdekraft und zuſammen 4 Dampfpreſſen die Arbeit 
60 chen Montag beginnen und vorausſichtlich täglich 
ta ‚000° Ziegel fertig ſchaffen. Die Torfmaſſe, welche 
jet mehrfacher techniſcher Unterſuchung die vorzüglichſte 
85 oll, die es in weiter Umgegend nur giebt, wird von 
ton Preſſen jo zuſammengedrängt, daß fie faſt der Stein, 
le gleichtemmt Gleichzeitig werden daſelbſt rieſige 
uppen erbaut, um das Fabrikat darin aufzuſpeichern. 
Ix Poſen. Das Jubuläum des Papſtes Pius 
bil Am 16. Juni feiert der Papſt das 2öjährige Ju⸗ 
kathal ſeines Dienſtantrittes und werden bereits in allen 
Po Mischen Kreiſen Vorbereitungen dazu getroffen. In 
ost werden, angeregt vom Etzbiſchof Grafen Ledo⸗ 
malen zu dieſem Zwecke in der Erzdiöcele Poſen⸗Gneſen 
5 flenhafte Glückwunſchadreſſen colportirt, die dann durch 
tei oſener Bürger in Rom am Tage des Feſtes über⸗ 
Dt werden ſollen. Vom Biſchof zu Lemberg iſt die 
fon nung getroffen, daß om Vorabende des 16. Juni, 
an des Morgens u. Abends am Jubeltage eine Stunde 
tage mit allen Glocken geläutet werden fol. Am Feſt⸗ 
* ſoll feierliches Hochamt mit Tedeum ſtatthaben und, 
ſtin ag auf einen Freitag fällt, die Pflicht der Ab⸗ 
genden ausdrücklich aufgehoben ſein. An dem darauf fol⸗ 
fake. Sonntag, 18. Juni, fol ein 13ſtündiges Gebet 
un finden für eine fernere geſegnete Regierung Pius IX. 
cher den Sieg der Kirche über ihre Feinde und Widerſa⸗ 
a Behufs der Beſtreitung der Bedürfniſſe des heili— 
Stuhles ſollen Liebesgaben entgegengenommen werden. 


Lerſchiedenes. 


e igsberg, 9. Mai. Am Sonntag Nachmittag wäb⸗ 
fein heftigen Regens verſuchte ein framzöſiſcher Sergeant fich 

er Gefangenſchaft dadurch zu entziehen, indem er mittels 
langen Holzhakens, den er ſich vorgerichtet, ſich über die 


ande dillen gehabt hatte, ſo von einem Felſenvorſprung zum 
Bonn das ſeſte Land zu erreichen. Jedoch bereits beim erſten 
iM uche iſt der Holzbaken vom Steinwalle abgerutſcht, und fo 
5 er das Weite Suchende ca 60 Ellen hinabgeſtürzt und 
es Folge ſeines herzerſchütternden Wimmerns, ſchrecklich 
Nuchmet⸗ aufgefunden worden. Man erwartete ſchon geſtern 
mittag ſtündlich ſeinen Tod. 
in Nes Der „Times“ wird von ihrem Correſpondenen 
zum geapel unter'm 24. April geſchrieben: „Als mich 
wurd enn der Woche mein Weg durch die Villa führte, 
dorh eich von einem Schauſpiele überraſckt, wie ich ſolchem 
ſichlic noch nie beigewohnt habe. Die Fußpfade, haupt- 
ich in der Nähe der Riviera, und die Blumenbeete 


ngen 


77575 mit Papierfetzen bedeckt, die ein Mann mit einem 


Beſen zuſammenfegte. Mein erſter Gedanke war, 


daß die Beſucher des Muſeums ihre nutzloſen Briefſchaf⸗ 
ten vernichtet hätteu. Trotz unaujhörlichen Fegens wieder⸗ 
holte ſich Tag für Tage dieſelbe Scene bis ich bei genau— 
erer Prüfung der Papierfetzen fand, daß es Theile ge⸗ 
druckter Bibeln ſeien. Wenige Schritte weiter hin, am 
Ende der Villa ſtanden, zwei Kiosks; in einem 
derſelben wurden Bibeln verkauft, im andern Abſchnitte 
des neuen Teſtaments gratis vertheilt. Eine Menſchen⸗ 
menge hatte ſich um den Kiosk verſammelt, und jede 
Perſon erhielt, öfters zu wiederholten Malen, Exemplare. 
Ein mit dieſem wohlgemeinten Streben in Verbindung 
ſtehender Herr theilte mir Anfang der Woche mit, daß am 
erſten Tage bereits 7000 Tractätchen vertheilt, dagegen in 
vier Tagen nur 20 Bibeln verkauft worden ſeien. Einige 
der Reſultate dieſer wohlgemeinten Thätigkeit habe ich 
bereits erwähnt, andere wurden mir von Vorübergehen⸗ 
den mitgetheilt, nämlich daß ein Mann geſehen wurde, 
wie er, die Taſchen voll Traetätchen, Stück für Stück 
für einen Soldo verkaufte; ferner daß mehrere Pesſonen, 
als ihnen Traetate rafch verabreicht wurden, aus riefen: 
„Seht, da fliegt der heilige Lueas oder der heilige 
Marevs durch die Luft.“ Unftreitig gelangen in man- 
chen Fällen dieſe Abſchnitte der heiligen Schrift in gute 
Hände, aber es iſt für Viele empörend, diejelben wie 
marktſchreieriſche Geſchäftsannonceu ausgetheilt oder, was 
noch ſchlimmer iſt, in Stücken auf offener Straße zer- 
ſtreut zu ſehen, um mit gemeinem Unrath zuſammen 
durch den Beſen eines Facchino weggefegt zu werden. 


Locales. 


— Wilitäriſches. Höherer Entſcheidung zufolge find die 
Wittwen der im Kriege gefallenen Soldaten, vom Ober⸗Feuer⸗ 
werker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts und die Wittwen 
der unteren Militärbeamten, ſo lange ſie die in den Geſetzen 
vom 6. Juli 1865 und 9. Februar 1867 feſtgeſetzten Unter⸗ 
ſtützungen, beziehentlich Kinder⸗Erziehungsgelder beziehen — 
was ſo lange geſchieht, als ſie bedürftig ſind und keine Ehe 
eingehen — von der Klaſſenſteuer⸗Zahlung befreit, wogegen 
diejenigen Krieger, welchen das in der Allerhöchſten Urkunde 
vom 19. Juli 1870 erneuerte Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 
Klaſſe verliehen worden iſt, die Verpflichtung haben, die Klaſſen⸗ 
ſteuer nach wie vor zu entrichten. — Von den vier älteſten 
Jahrgängen der Landwehr, die im Herbſt dieſes Jahres zum 
Landſturm entlaſſen werden ſollen, ſcheidet (in Gemäßheit des 
neuen Wehrgeſetzes) der jüngſte 5 Jahre früher aus, als er 
nach dem Wehrgeſetz von 1848 ausſcheiden würde; der ältefte 
gewinnt wenigſtens zwei Jahre, der nächſtälteſte drei Jahre, der 
nächſtjüngſte vier Jahre. 

— Falſchts Geld. Es find in füngſter Zeit falſche Preuß. 
Thalerſtücke im Verkehr aufgetaucht, welche anſcheinend aus 
einer Miſchung von Zink oder Wismuth und Antimonium be⸗ 
ſtehen. Es ſind Preußiſche Vereinsthaler mit der Jahreszahl 
1867, ſie ſehen ziemlich blank aus, haben Klang und ſind, ob⸗ 
wohl etwas ſchwächer und leichter als die echten, zur Täuſchung 
recht wohl geeignet. 

In der Provinz Hannover ſcheint die Falſchmünzerei in 
der beſten Blüthe zu ſtehen. Nach amtlicher Mittheilung ſind 
dort wieder falſche Thaler im Umlauf. Dieſelben tragen auf 
dem Avers ein Bruſtbild mit der Umſchrift: Friedrich Wilhelm 
III. König von Preußen, auf dem Revers einen Kranz von 
Eichenlaub mit der Umſchrift: Vierzehn eine feine Mark, und 
der Inſchrift: Ein Reichsthaler 1814 A. Das Falſificat, von 
Glockenmetall gefertigt, iſt ſchlecht geprägt, und zwei Gramm 
leichter, als ein echtes Stück. 

— FJorſtwirthſchaftliches. Herr Ober- Förſter Titze in 
Grabia, der jetzt zum Oberförſter von der Stadt Guben (14 
tauſend Morgen Areal) gewählt worden iſt, hat am Sonnabend 
den 13. d. Mts., eine von ihm konſtruirte Säemaſchine für 
Kiefernſaat einer Geſellſchaft (der K. Landrath Hoppe, Stadt⸗ 
rath Banke, K. Oberförſter Nicolai u. ſ. w.) zur Prüfung vor⸗ 
geführt. Die Maſchine ſoll ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen 

aben. — 
; — Aterariſches. Unſer Landsmann Herr Dr. Franz Hirſch 
in Leipzig, welcher auch an der dortigen Theaterſchule von F. 
Deutſchinger eine Docentenſtelle (Theatraliſche Encyclopädie, 
d. i. Theatergeſchichte, biſtoriſch⸗literariſcher Commentar zu den 
Hauptzwecken des Repertoirs⸗ und Koſtümkunde) inue hat, hat 
die Redaktion von „Das Neue Blatt“ übernommen, deſſen bis⸗ 
heriger Redakteur Lindner nun den „Bazar“ redigirt. 

— Für das Projekt der Einrichtung eines Pferde- und 
Viehmarktes am biefigen Orte intereſſirt ſich auch die hie- 
ſige „Gaz. Torun.“ Sie ſchreibt nemlich: „Dieſe Angelegen- 
heit muß auch die polniſchen Bewohner der benachbarten Kreiſe 
intereſſiren, und ſtellen wir deshalb unſer Blatt zur Aufnahme 
von dieſe eee Erwägungen und Anträ⸗ 

rn zur Verfügung. 

Ki 8 Der Danziger Garten ⸗Verein bat für die 
Zeit vom 14. bis 15. Septbr. c. eine Ausſtellung für Pflanzen, 
Früchte, Gemüſe und abgeſchnittene Blumen beſchloſſen; die 
vorzüglichſten Erzeugniſſe der Gartenkunſt ſollen prämürt wer⸗ 
den. (Die hieſigen Gärtner werden ſich doch ſicher an dieſer 
Austellung beteiligen. Anmerk. der Redakt.) Als ein neues 
Material zum Anbinden der jungen Stämmchen, das auch in 
weitern Kreiſen bekannt zu werden verdient, wurde in der leb⸗ 
ten Monatsverſammlung das Mark des ſog. ſpaniſchen Rohres 
empfoblen, das als Abfall beim Spalten de; Stublrohrs übrig 
bleibt und nach 10 bis 12ſtündigem Erweichen in Waſſer ſich 
zu dem obigen Zwecke als vorzüglich bewähren foll. 

— . Behandlung der Juden in Pılen*). Der letzte Juden⸗ 
Utas wird hier mit unerbittlicher Strenge durchgefuhrt; ſelbſt 


*) Herrn 8. Sie werden durch fernere authentiſche Mit⸗ 
theilungen aus Polen uns ſehr verpflichten. Die Red. 


fremde Unterthanen, wie öſterreichiſche Juden, werden davon 
nicht verſchont, wie folgender Vorfall beweiſt. 

Der Schiffer Jacob Knopf aus Ulanow in Galizien kam 
mit ſeinen Traften am 9. Mai c. durch Gora Kalwary bei 
Warſchau und war eben im Begriffe, ſeine Einkäufe an Lebens⸗ 
mitteln zu beſorgen, als ihn ein Poliziſt erwiſchte, dem die 
langen, ſchöngepflegten Locken des Juden ein Dorn im Auge 
waren. Ohne Weiteres wurde der p. Knopf zur Polizei ge⸗ 
bracht und ihm auf ſeinen Proteſt, daß er Galizier ſei, auch 
einen öſterreichiſchen Paß bei ſich führe, ins Geſicht gelacht, 
während ein Beamter den Lockenkneifer herbeiholte. Da der 
Jude ſich zur Wehr ſetzte, wurden ihm von zwei Beamten die 
Hände auf dem Rücken feſtgehalten, darauf ſchnitt ihm der 
Bürgermeiſter höchſt eigenhändig in kunſtgerechter Weiſe die 
Locken ab, nahm ihm das geweihte Käppchen vom Haupte und 
zerſchnitt es derart, daß die Stücke umherflogen. Darauf wurde 
der arme Mann mehr todt als lebendig an die Luft geſetzt, 
welcher nichts Eiligeres zu thun hatte, als ſich ein neues Käpp⸗ 
chen zu kaufen, um damit ſeine Schande zu bedecken. Zu ſei⸗ 
nem Unglücke erwiſchte ihn dabei der erſte Poliziſt, brachte ihn 
wieder zur Polizei, woſelbſt ihm der Bürgermeiſter das neue 
Käppchen in kleine Stücke ſchnitt, und ihn ſelbſt ins Polizeige⸗ 
fängniß ſperrte, aus welchem den Mann erſt ein angeſehener 
Bürger der Stadt befreite. 

In Warſchau angekommen, ging der p Knopf zum öſter⸗ 
reichiſchen Konſul und führte Beſchwerde, wurde jedoch mit 
dem Beſcheide abgewieſen „Rußland ſei groß und der Czaar 
weit, im Uebrigen würden die Locken nach dem Schnitt deſto 
ſchöner wachſen. 

— Bon den franzöſiſchen Gefangenen ſollen gutem Vernehmen 
nach heute, den 15. e., Nachmittag die Turkos und Zouaven 
in ihre Heimath entlaſſen werden. 

— Handwerkerverein. Koncert der Biſchoff'ſchen Sänger⸗ 
geſellſchaft am Dienſtag den 16. d. Mts. Das Nähere beſagt 
ein Inſerat in der heutigen Zeitung. 


Brief kaſte n. 
Eingeſandt. 

Anfrage. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzieht 
am nächſten Mittwoch die Wahl des zweiten Bürgermeiſters 
(des Beigeordneten). Bisher war dem betreffenden Magiſtrats⸗ 
Mitglied, welchem dieſes Amt übertragen wurde, dafür 100 
Thlr. Entſchädigung gewährt. Steht dieſe Summe zu der 
Arbeitslaſt und der Verantwortlichkeit, die mit beſagtem Neben⸗ 
amt verknüpft ſind, in richtigem Verhältniß? tz. 

Anfrage. In Berlin hat eine Konferenz der deutſchen 
Feſtungsſtädte ſtattgehabt. Hat Thorn dieſes Mal keine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an dieſer Konferenz erhalten u. warum 
iſt die Einladung, wenn dieſelbe erfolgt iſt, nicht zur öffent⸗ 
lichen Berathung beider ſtädtiſcher Behörden e 

— ı 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 13. Mai. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5%ʒ᷑ũů nn 100 ¼ bez. 
Conſolidirte Anleihe 4½ [(o 945% bez. 
Freiwillige Anleihe 4½7 o. 99 ½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5%, ᷑ m. 100 ½ bez. 
do. do. 18854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½0% 94% bz. 
do. do. 15850, 52, 53, 68 40. . . 85½ G. 
taatsſchuldſcheiue 31½[ſ.y0 20. 83½ bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3b . . : 119 bz 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5%,ů0 . ». . » 97½ B. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3p 77 G. 
do. 7 FERN 5 848 bz. G. 
do. I 91 B 
do. DO HE er ER 985/8 bz 
SPIHSHELIOGE 3120: re re ee 75/4 © 
do. FCC 84½ bz. 
do. 4590 . 913/8 bez 
Poſenſche neue 40oy . . 2 2 00 0. 865 bz. B 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3/00 75% B. 
do. o 82½ B. 
do. 4/0 89/8 B. 
Preußiſche Rentenbriefe 40 90 B 


Getreide⸗ Markt. 


Stettin, den 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 1 Juli 
Weizen, loco 60-78, per Mai⸗Juni 77, per Juni⸗Juli, 
77½, pr. Juli-Auguſt 77/8. * 
Roggen, loco 49½—52, per Mai⸗Juni 50%, 

51½ per Juli-Auguſt 5184 E 5 : 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27Y8, p. ai 100 Kilogr. 
26%2, per Septb. Oktbr. 100 Kilogr. =9 7% 5 4 
Spiritus, loco 16/2, per Mai-Juni 16% nom. per Juni⸗ 
Juli 105%, per Auguſt⸗September 1705. 


per Juni⸗FJuli 


Amtli Wärme 4 Grad. Luftdruck 27 


Den 14. Mai. Temperatur 5 Fuß s Zoll 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand eb, . 
Den 15. Mai. Temperatur 6 Fuß den. Luftdruck 27 


Zoll 10 Strich Waſſerſtand: 6 


mn 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 4½ Uhr Nachm. bei Schluß des Blattes. 
Culm, den 15. Mai. Reſaltat der Wahl⸗ 
prüfung ist: 9 Stimmen 15,600, un⸗ 
gültige 24. Es erhielten Stimmen Meyer 8435, 
p. Slaski 7134, diverſe zeriplittert 7 Stimmen. 


I3interate 


jtarb nach 
dſchwerem Krankenlager un 
fer innigſt geliebter Sohn 
und Bruder 
Gustav Schnase, 
in einem Alter von 20 
Jahren 3 Monaten. 
Dies zeigen die tiefbetrübten Hin 
erbliebenen, Verwandten und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit ergebenſt an 0 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, dene 
7. d. Mts., Ste mittags 4 Uhr, vom 
rauerbauſe aus, Neuſtadt Nr. 16. ſtatt. 


— 


Geſtern verſchied nach kurzem Lei 
den mein innigſt geliebter Mann und 
unſer guter Vater 0 
Alexander Köster 
in ſeinem 47. Lebensjahre. 

Die hinterbliebene Wittwe 

und Kinder. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag 
den 18. d. Mts. vom Trauerhauſe Junker⸗ 
gaſſe 247 ſtatt. 


Aufzerordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: Wahl des Bei⸗ 
geordneten; — 2. Beſetzung der Stadt⸗ 
baurathsſtelle; — 3. Gehaltsregulirung, 
reſp. Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle; — 
4. Bauanſchlag für die diesſeitige Weich⸗ 
ſelbrücke. 

Thorn, den 12. Mai 1871. 
Der if er 
Kroll. 


Am Freitag, den 19. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll in unſerm Bureau — Grechteſtraße 
No. 125 — eine Parthie Roggen ⸗ und 
Hafer⸗Spreu, Fußmehl und Roggen⸗Kleie, 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 16. Mai 1871. 


Königliches Proviant⸗Ami. 


Raufmänniſcher Verein: 
Dienſtag, d. 16. d. Mts., Abds. 8 Uhr 
Verſammlung 

bei Hildebrandt. 
Beſprechung über die neu einzufüh⸗ 
renden Maaße und Gewichte ꝛc. 

Der Vorſtand. 
Handwerker- Verein. 
Concert 
der Biſchoff'ſchen Sängergeſellſchaft; 
im Stadttheater Morgen am 
Dieuſtag, den 16. d. Mis. Anfang 
präciſe 7½ Uhr Abds. Eintrittsgeld 
für Mitglieder 2½ Sgr., für Nichtmit⸗ 
glieter 5 Sgr. pro Perſon, ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Platz. Die Gallerie iſt für 
die Waiſen⸗ und Armenhauskinder reſervirt. 


Der Vorſtand. 


Geſchäftseröffnung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
im elterlichen Haufe, Kleine Gerberſtraße 
Nro. 15, ein 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaarengeſchäft 
eröffnet habe und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Robert Kirsch. 


Kohlen! 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 

C. B. Dietrich. ö 

Der einzelne Scheffel wird Mi | 
für 11 Sgr. franco ins Haus 

geliefert. 


Friſche Büctinge Hose 
bei 4A. Mazurkiewiez, 
Steinkohlen “ 
e 

A. Mazurkiewäez, 
Im Z.m. a. o. Bek. z. vrm. Alit. Derkt. 289,2 Tr. 
Friſcher Maitrank 
billigſt bei Herrman Schultz, Neuſt. 


U Schöne Flundern ſoeben 
erhalten. 


Schweitzer, am Copernicus, 


Feine Rafſinade in Broden 


a 5% — 6, 6½ und 6½ Sgr. pr. Pfund. N 


Heinſchmechende Caffee's 


a 8, 9, 10, 11, 12, 13, und 14 Sgr. pr. Pdf. 


Hriſch gebrannte Dampfcaffer's 

ſowie ſämmtliche in das Colonial⸗Waaren⸗Fach ſchlagende Artikel empfehle ich en-gros 
und en- detail zu billigſten Preiſen. 

Ferner offerire ich Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen bei Abnahme größerer Parthien 
zu billigſten Preiſen. 

e Kräuter⸗, Limburger⸗ und Tilſiter⸗Käſe in beſter Qualität halte ſtets 
vorräthig. 

Mein, Lager feiner Bremer⸗ und Hamburger Cigarren empfehle ich einer geneigten 
Beachtung. 

Engliſch Vieh⸗ und Kochſalz halte ich auf Lager. 

Mein gut aſſortirtes Weinlager kann ich noch beſonders empfehlen. 


er?) 
ird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
gebracht uud eingerieben. 


u 
b 


s0]8 
pan uemmoueg 3 ö 


525 


‘uou 
eL 8 uf JIopuıyıaa 


uyag ı8po uaddnyog 


nos Jun 


fuser 


ususpunz 
-19 a9ysıq ap eo 
-ı04 elle se gg 
oon pan puozugd 


Zun un 
Temme 


op pun qonezqeg wt 


wysauedus 351 se ez 
"uspunj93 


ue3syorusıp 


uz u eziey 
see Ip 


"yoımydsıo ue? 
sa Jydeım *pnaspıojog 
esse M ANuyeoZ or 
wngsgoey us! 
ad dee cp uajje} 
Di elf 


u usdrusa ur uogos 
pueiseg uegesm¹ο⁰νj 


ap Me e eee 
p Jaunzzesuemumesnz 
4p jeg "weysisusa 


1 N-Ido A sep ibis 


wnz U9p 'Upsıaz sst 
NH sareef p oem 
pun ne op 

sny Sep o1mos 


-uopıag 


u 


Aero A du se 


uaqjassap 
Amer 
Are SIv 
ueyag 

duniqv N A 


. * 7 7 7 


Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischet Oele von || 
H. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeek. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


—— — — — — 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 

heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0, Killisch in 

Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Js a 


Hals un‘ 
Brustleiden 


9 BY 
2 U . 


Stollwerck 1 
Erprobt und bewährt ſeit einer Reihe von Jahren gegen Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Affectionen der Schleimhaut und des Kehlkopfes, ja gegen alle Beſchwerden 
der Athmungsorgane. Man wolle, um ſich vor der großen Zahl von Nach⸗ 
ahmungen zu ſchützen, auf nachſtehende Verkaufs ſtellen achten. In Thorn bei 
L. Sichtau, a. Bahnh. Thorn bei L. Gelhorn, in Culm bei C. Wernicke, 
Culmſee bei Apoth. B. IItz, in Gniewkowo bei J. Friedenthal. y 


Den verehel. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Juſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, jonie den Herren 
Uechtsanwälten, Gutsbeſttzern, Bonguiers und jortigen Ju- 


duſtrie llen und Privaten offerirt porto und ſpeſenfreie Beſorgung von An⸗ 
kündigungen jeder Art zu Original⸗Tarifpreiſen in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des 
In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. 
Berlin, ner vowicitiit in Hamburg, Frankfurt a. M. Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sümmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens soffort exact ausgeführt Ein vollstän- 
diges Verzeichniss sämmtlicher Leitungen nebst Original- Preis- Oourant versende „gratis u. franco“ 
NB. Meine Provision beziehe ich als offleieller Agent von den bett. Zeitungen. 
—— . ͤ Eſ.aQfĩ uun—isßÄ3iXʒ —ęV yt . 


Der größere Theil der löbl Behörden betraut bereits 
fortgeſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Be: 
kanntmachungen. f . R. 
Seiden Filz- und Stoffhüte 
in den neueſten ea 1805 zu den 
0 billigſten Preiſen die Hutſabtik von 
sh, Doctor Koch alen ß Nürnberger, 
Kräuter Bonbons] vis-a-vis Herrn A. Mazurkiewicz. 
J Kevaraturem werden prompt ausgeführt. 
— Ziegel — 
frei Weichſelafer hier, verkauft 

N. Neumann, Seglerſtraße 


Feuerfeſte und diebesfichere 
eiſerne 


Geldſchränke 


neueſter Konſtruetion mit doppelt hohlen 


Des Königl. Preuß. 
Kreis⸗Phyſikus 


. 
ax 


rungsmittel anerkannt bei Kattarh, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlei⸗ I 
mung 2c. und werden in Original 
ſchachteln A 10 und 5 Sgr. fortwährend 
uur verkauft bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


> 


hält auf Lager ] 
S. E. Hirsch, 
Thorn, Brückennraße 6. 


Dom Mawra bei Culmſee 
hat zum Verkauf 100 Sqchaafe, 
eee eee 
Ein Portemonnaie mit Geld 
gefunden! gegen Erftattung d. Loſten 
abzuholen. R. Steinicke. 


miethen. 
Wänden, 1⸗ auch 2thürig,, in allen Größtn 


9 


u“ Einem geehrten Puk 
die ergebene Anzeige, daß ni) 
mich im Krankendaufe befinde, mein Lol ! 
jetzt vollſtändig gereinigt iſt, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. 1 
C. Kissner, Gerechteſtr. No. 128 
Vom 15. d. Mets. verabreiche ich del 
Mittagstiſch in und außer dem House z 
beliebigen Preiſen. Kl. Gerberſtraße 
verw. Lient. Luck: _ 
Ich empfehle täglich friſche 
„Dampf⸗Caffees“, 
ſowie rohe Menado-, Perl⸗Mocca⸗, Zar N 
Ceylon- und Rio⸗Caffees 
in beſter Qualität zu billigen Preiſen. 


Carl Spiller, 

—— Vautterſnaße 145 

Veteranen-Lottetie. 
Das Verzeichniß der Gewinne iſt eil | 
zuſehen. Looſe noch vorräthig bis zun 
20. Mai.. . Felchrzim. 
Bei Erust Lambeck in Thorn it 
ſchienen und zu haben: | 
Czy mowisz po polsku? 

(Sprichſt du polniſch! 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
0 enthaltend: M 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensallel 
und Volabeln, nebſt grammatischen A“ 
deutungen und Regeln über die Ausſpra 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Aufl 
Preis broch. 12 ½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern dei 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlalſ 
zu wiederholten Malen die Verſſcherun 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebung ( 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmilg 
ſei ſowehl für diejenigen, welche die 5 
niſche Sprache erlernen, um es neben Be 
Grammatik zu gebrauchen, als auch hauf, f 
ſächlich für diejenigen, welche ohne ein! 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in 1 % 
zer Zeit die im Leben vorkommk! 


den Umgangs ⸗Geſpräche ſich zu eie 
machen wollen. Der Inhalt des Buch 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe de 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und It bo, 
her Jedem, der in Kurzem die in dem! 10 
kehrsleben vorkommenden Redensarten 1" 
erwerben will, nicht genug zu empfehle!" 
Beweis für die außerordentliche Brauchbol 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahre 
acht Auflagen nöthig wurden. ER 
TVT 
Briefbogen mit der Auf 
von Thorn | 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Boch 
handlung von Ernst Lambeck 
. 
| 1. 3 
„Feſucht!“ 
We WM möblirle 
Stube mit Cabinet. of, 
ten beliebe man in der de, 
pedition dieſes Blattes sub X. Z. nie! 
zulegen. 2 
1 In der Eliſabethſtraße, 1 
am neuſtädtiſchen Markt, wi 
ein Laden, oder eine parterre Stube, 
Brodverkauf paſſend, zu miethen geſucht, 
f J. Kohnerke 
A Ju dem mir gehörigen, in bel, 
Geſchäftslage belegenen, ven g 
Breitenbach 'ſchen Haufe, in welchem je, 
Jahren eine Buchhandlung, Shreibmalte 
lien⸗ und Cigarren-Geſchäft mit dem be 
Erfolge bis jetzt betrieben wird, iſt das 
Ladenlokal nebſt Comtoirſtubk 
und eleganter Wohnung vom 11. Jen 


1871 unter beſcheidenen Anſprüchen zu AR: 

Julius Simon, Culm 
r eee, 
Möblirte Wohnungen jefert 
vermiethen Tuchmacderſttaße 170. t 
1 m, Sim. dazu n e Pee 
Der heutigen Nummer 


— 5 
ae ein Erttablatt bei, enthal 


IE | 
tend 
Anerkennungen über die Heilwir kan d op 


rhoidal, Lungen- und Magenleiden, it. 
Verkauf bei Herrn R. Werner in Lu 


J 


